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Kunstwerke aus Alltagsmaterialien
Esther Zellmer und Katharina Weishäupl stellen im Alten Schlachthof aus

Berge sind nicht nur in der Natur
zu finden, wir sind überall von Ber-
gen umgeben: Sandberge, Wäsche-
berge, Maulwurfshügel, Butterber-
ge, Berge unerledigter Arbeit und
vieles mehr. „Berge zählen“ ist der
Titel der Ausstellung der beiden
Künstlerinnen Katharina Weis-
häupl und Esther Zellmer ab dem
kommenden Wochenende im Alten
Schlachthof. Ihr Interesse an der
unmittelbaren Umgebung ist der
Ausgangspunkt für ihre Kunst. Bei-
de greifen auf Alltägliches in ihren
Motiven zurück, genauso auf Mate-
rialien, die man aus dem Alltag
kennt.

Esther Zellmer experimentiert in
ihren Arbeiten mit unterschiedli-
chen Formen des Druckens. Dazu
gehören Holz- und Linolschnitte
ebenso wie Collagen aus Fotokopien
und Zeichnungen mit Kohlepapier.

Gemeinsam ist den Bildern, dass sie
sich aus einfachen Formen und Ras-
tern aufbauen. Dafür werden die
Druckplatten immer wieder neu
eingefärbt und anders zusammen-
gesetzt. Dieses Vorgehen hat Paral-
lelen zum Spiel eines Kindes mit
seinem Baukasten: Element für Ele-
ment wird aufeinander oder überei-
nander gestapelt, bis ein fertiges
Bild entsteht. Die Motive assoziie-
ren je nach Komposition und Farbe
andere Motive, wie Berg, Sonne,
Haus und Ähnliches. Entgegen dem
traditionellen Druck ist jede so ent-
standene Arbeit ein Unikat.

Katharina Weishäupl beschäftigt
sich in ihrer künstlerischen Arbeit
mit dem Raum an sich. Sie setzt sich
direkt mit dem jeweiligen Ort ausei-
nander, in einer Art kontemplati-
vem Zwiegespräch. Die Geschichte
des Raumes vermischt sich mit der

Geschichte und Sichtweise der
Künstlerin. Sie spielt dabei mit Ver-
weisen und formalen Möglichkei-
ten, öffnet unbemerkt Zwischen-
räume. Für ihre minimalistischen
Skulpturen und Interventionen ver-
wendet sie meist Alltagsmaterialien
wie Plastiktüten, Strohhalme, Pa-
pier und Wollfäden. Sie setzt diese
auf den Raum bezogen so ein, dass
eine völlig neue Perspektive ent-
steht: eine Parallelwelt, Erinnerung
oder hinterlassene Spur.
■ Info

Die Vernissage zu der Ausstellung
findet statt am Freitag, 14. Septem-
ber, um 19.30 Uhr in der Galerie
Halle II im Alten Schlachthof. Die
Ausstellung ist dann bis 28. Oktober
zu sehen, und zwar donnerstags
von 16 bis 20 Uhr sowie samstag
und sonntags von 11 bis 17 Uhr.

„Äste“ von Katharina Weishäupl. Für ihre minimalistischen Werke verwendet
die Künstlerin meist Materialien aus dem Alltag, zum Beispiel Plastiktüten,
Strohhalme, Papier und Wollfäden.

Funk- und Jazz-Konzert
im Raven

Das „Straubinger Jazz Collecti-
ve“ war bereits im April diesen Jah-
res im Raven zu hören. Nun haben
sich die vier agilen und im Raum
bestens bekannten Musiker Jochen
Benkert (Bass), Jürgen Haas (Gitar-
re), Herbert Hutterer (Piano) und
Hans Meidinger (Schlagzeug) wie-
der für einen Auftritt in der Strau-
binger Musikkneipe zusammenge-
tan – dieses Mal mit weiblicher Ver-
stärkung: Judith Schwartz (Gesang)
und Steffi Kreilinger (Sax) ergän-
zen die Besetzung.

Große Teile des Programms wer-
den dem Funk gewidmet, aber auch
der Jazz kommt mit spektakulären
Soli nicht zu kurz. Dazwischen
sorgt die Stimme von Judith
Schwartz für entspanntes „Chill-
Feel“.

Das Konzert findet am Sonntag,
16. September, im Raven statt. Be-
ginn ist um 20 Uhr. Karten gibt es
an der Abendkasse. Der Eintritt be-
trägt sechs Euro.

SPD 60plus-Gartenfest
Am Freitag, 14. September, ab 16

Uhr veranstaltet die SPD 60plus
das diesjährige Gartenfest in der
AWO-Freizeitstätte am Wunder-
mühlweg. Neben den 60plus-Mit-
gliedern und AWO-Freunden sind
auch alle Interessierten eingeladen,
zum Sommerausklang einen gemüt-
lichen Nachmittag zu verbringen.
Für Musik sowie Essen und Trinken
ist bestens gesorgt. Nähere Infor-
mationen gibt es bei der Vorsitzen-
den Irene Ilgmeier (Telefon
0170/5749090).

„Eine der besten Technologien“
CSU-Ortsverband Ittling besichtigt die Südchemie-Pilotanlage in Straubing-Sand

Von Wolfgang Engel

Erst riecht es wie in einer Scheu-
ne, was im ersten Moment etwas
verwundert in einer hochmodernen
Technik-Anlage. Aber klar, das liegt
am Stroh, das hier überall ballen-
weise herumsteht. Eine Station wei-
ter, zwischen zahllosen Leitungs-
rohren, steigt ein malzähnlicher Ge-
ruch in die Nase und zum Schluss
ein Geruch, den man auf Anhieb
nicht genau benennen kann, irgend-
wie leicht beißend. So ist das in der
Pilotanlage der Süd-Chemie in
Straubing-Sand und die Gerüche
signalisieren den Umwandlungs-
prozess, den das Stroh hier durch-
macht, bis es am Ende dann Bio-
Kraftstoff ist.

Am Dienstagabend waren knapp
30 Besucher vom CSU-Ortsverband
Ittling zu Besuch in der Anlage. Sie
waren nicht die Ersten an diesem
Tag. Zuvor war unter anderem
schon eine Delegation eines Che-
miekonzerns aus Südamerika hier,
erklärte Anlagenleiter Markus Rar-
bach vor der Führung durch die An-
lage. Derzeit sind es zehn Mitarbei-
ter in dieser 20-Millionen-Euro-In-
vestition, in absehbarer Zeit sollen
es 20 sein. Bis zu 1 000 Tonnen Zel-
lulose-Ethanol werden hier jährlich
hergestellt. Das entspricht einer
Fahrleistung von 15 Millionen Kilo-
metern. Der Kraftstoff ist weitge-
hend klimagasneutral und energie-
neutral. „Ich bin überzeugt“, sagte
Rarbach, „dass wir hier eine der
besten Technologien entwickelt ha-

ben, und der Wettbewerb ist inter-
national.“ Profitabel ist die Anlage
in Straubing nicht. Dafür ist sie
auch nicht gedacht. Es ist eine De-
monstrationsanlage, die praktisch
zeigen soll, wie sich Stroh zu markt-
reifem Biokraftstoff entwickeln
lässt. Rarbach geht davon aus, dass
Clariant im Jahr 2013 so weit sein
wird, Baupläne für den Bau von
Großanlagen nach Straubinger Vor-
bild zu bauen. „Die Zeit für die Ge-
nehmigungsverfahren eingerechnet,
könnten wir irgendwann ab 2015
bauen. Dann werden wir mit diesen

Anlagen Geld verdienen.“ Schon
2005 hat die Südchemie als eines
der ersten Chemieunternehmen die
Forschung auf nachwachsende Roh-
stoffe umgestellt. Vor einem Jahr
wurde der Konzern von der Schwei-
zer Clariant AG per Aktienmehrheit
übernommen. Die Clariant ist aus
den Konzernen Sandoz und Hoechst
hervorgegangen und mit 22000 Mit-
arbeitern und gut sechs Milliarden
Jahresumsatz einer der großen in-
ternationalen Chemiekonzerne. 2,4
Prozent des Jahresumsatzes fließen
in Forschung und Entwicklung. „An

den Standorten München und
Straubing entwickeln wir die For-
schung für den gesamten Konzern“,
erklärte Rarbach. Das Marktpoten-
zial sollte riesengroß sein. Bislang
sind fast alle Dinge des täglichen
Lebens erdölbasiert. Die For-
schungsarbeit soll ein Beitrag sein,
die Abhängigkeit von Erdöl zu er-
setzen, und das Stroh-zu-Kraft-
stoff-Projekt ist davon ein Teil.
„Dass eine einzige Quelle alle Pro-
dukte des täglichen Lebens ab-
deckt“, sagt Rarbach, „diesen Lu-
xus werden wir nie wieder haben.“

Erklärte die Demo-Anlage: Anlagenleiter Markus Rarbach (2.v.l.) mit den Besuchern der CSU Ittling, darunter Stadträtin
Hannelore Christ (links) und CSU-Ortschef Michael Hien (5.v.l.).
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